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Medienmitteilung 

Bern, 21. Februar 2024 

curafutura ist für Wettbewerb unter den Versicherern und somit auch für Werbung  

95 Prozent der Prämienfranken der obligatorischen Krankenpflegeversicherung (OKP) werden für Arzt-
rechnungen, Medikamente, Spitalkosten oder Labor aufgewendet. Die restlichen 5 Prozent sind Verwal-
tungsaufwände. Lediglich 0.3 Prozent werden für Werbung ausgegeben. Die parlamentarische Initia-
tive, die diese Woche im Parlament beraten wird, hat zum Ziel, Werbung ganz abzuschaffen. Das er-
weckt den Anschein, den Fokus anderswo hinlenken zu wollen: Auf die Installierung einer kantonalen 
oder nationalen Einheitskasse. Und dieser unter dem Vorwand der finanziellen Entlastung für Prämien-
zahlerinnen und -zahler den Weg zu ebnen. curafutura wehrt sich entschieden dagegen. Wirklich sparen 
lässt sich mittels Reformen. Mit einer Einheitskasse hingegen wird das Krankenversicherungsgesetz auf 
Kosten der Versicherten ausgehebelt. Sie verlieren die Wahlfreiheit und werden bevormundet. Und dies 
mit einem Verwaltungsapparat, der kaum kleiner wird, wenn der Staat die Fäden in der Hand hält.  

curafutura steht für eine transparente Gestaltung des Krankenversicherer-Wesens. Die Versicherer 
weisen ihre Verwaltungskosten denn auch transparent aus. Diese belaufen sich auf knapp 5 Prozent 
der Grundversicherung. Die Werbekosten machen nur rund 0,3 Prozent des Gesamtvolumens aus. 
Der Antrag aus dem Parlament, diese abzuschaffen, muss jene irritieren, die sich für Wahlfreiheit der 
Versicherten einsetzen und Wettbewerb als gesunden Treiber für faire Preise, tiefe Verwaltungskos-
ten und Freiheit bei der Wahl des Versicherers und des Produktes sehen. curafutura hat die Kritiker 
im Verdacht, die Werbekosten über Umweg für das Ebnen einer kantonalen oder nationalen Ein-
heitskasse zu missbrauchen.  

Denn mit einem Werbeaufwand von rund 0.3 Prozent halten die Versicherer ihre Budgets im Inte-
resse ihrer Versicherten gezielt tief. Zusätzlich prüft das Bundesamt für Gesundheit BAG, ob die Ver-
sicherer die Verwaltungskosten auf ein für die wirtschaftliche Geschäftsführung erforderliches Mass 
beschränkt halten. Wer also Kostendämpfung im Gesundheitswesen anstrebt, der setzt sich dafür 
ein, dass der Leistungskatalog der Grundversicherung nicht weiter ausgebaut wird, die Digitalisierung 
vorankommt oder die einheitliche Finanzierung EFAS gemäss Fahrplan umgesetzt wird.  

curafutura appelliert, bei den Werbekosten die Relationen im Auge zu behalten. Und die eigentlichen 
Ziele mitzubeurteilen, die hinter dem Ansinnen stecken. Die Umsetzung einer Initiative wie jener aus 
dem Kanton Waadt, die ebenfalls zur Debatte steht und die das KVG so ändern will, dass die Kantone 
per Gesetz eine kantonale Einrichtung schaffen können, würde die zentralen Grundsätze des KVG 
umstossen. Dies vor allem im Bereich der freien Wahl des Krankenversicherers, der Finanzierung der 
Grundversicherungsleistungen sowie der Festlegung der Prämien. Innovation und Verbesserungen im 
Gesundheitswesen gingen dadurch verloren. Ausserdem würde die kantonale Initiative komplizierte 
und teure Parallelsysteme schaffen, weil es Kantone mit und solche ohne Einheitskasse gäbe. Die 
Konsequenz wäre eine Benachteiligung der Versicherten in Kantonen mit Einheitskasse.  
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